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Rechten und zur Linken, 


vielfach iſt es ſchlechter. 


23. 


Freitag, den 27. Januar 
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bei allen Reichs⸗Poſtanſtalten 2 Mk. 50 


Erſcheint wöchenklich 6 mal Abends. 
Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 34 (auch frei in's Haus) und bei den 8 2 Mk., 


am mm .! ĩ . — ĩö—v5ri.ß4⸗f— 


Oldeulſche Ze 


die ögeſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Annoncen⸗Annahme in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 34, 


1893. 


Inſertionsgebühr 


Heinrich Netz, Koppernikusſtraße. 


ilung. 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: Strasburg: A. Fuhrich. I no- 
wra * aw: Juſtus Wallis, Buchhandlung. Neu m a 5 85 Köpke. 
Jung. 


raudenz: Der „Geſellige“, Lautenburg: 
Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Ein zweimonallides Abonnement 
Thorner Oſtdeutſche Zeitung 


m 1 
Illuſtrirtem Unterhaltungs⸗Blatt 
(Gratis = Beilage) 
eröffnen wir für die Monate 


bei der Poſt 1,68 Mark. 

Die Expedition 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 
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Unferem Kaifer zum Geburtstage. 

Inmitten harter Winterszeit, inmitten 
mancherlei Hoffnungen und Sorgen begehen wi 
das Wiegenfeſt unſeres Kaiſers in alter deutſcher 
Treue und Zuneigung. Gerade gegenwärtig 
haben wir mit mancherlei Schwierigkeiten zu 
kämpfen. Der harte Druck des Arbeitslebens, 
manche fehlgeſchlagene Erwartung blieben nicht 
ohne Rückwirkung auf das Gemüth und in den 
Parlamenten wird heute noch, wie früher, manch 


heißer Kampf gekämpft um das Wohl des faſſung, Recht und Geſetz. 
in trüben Tagen beftieg | Großvaters gefolgt. 


feiner Väter und wacker] hat der Monarch aus ſeinen Gedanken um des 
frechterhaltung des] Vaterlandes Fürſorge nie ein Hehl gemacht, oft 


re 155 keine 
für die Herbeiführung regen Lebens] klangen kernige Worte an unſer Ohr, kernige] Abg. Ackermann (tonſ.) weiſt beſonders auf den 
aus deutſchem Herzen, die ins deutſche | Verkauf von Spirituoſen durch die Konſumvereine hin 


deutſchen Vaterlandes. Aber wo iſt denn ein 


Paradies auf Erden? 


Wir ſehen die boden⸗ 


loſe Verſumpfung in Frankreich, wir haben von wirthſchaft „Vieles iſt begonnen, 

ſchweren Thaten in andern Ländern gehört, ausgeführt und Manches geſcheitert, 
und wir erkennen, daß es doch die ſtarke | regen Wetteifer, zur Bethätigung von 
Autorität des Oberhauptes des deutſchen Reiches landsliebe und deutſcher Thatkraft hat es 
iſt, welche uns Ruhe und Ordnung, friedliche | gegeben. 
Entfaltung des Gewerbefleißes und frohes kann nicht Alles mit einem 


Die makellos machen, er kann nicht eine über alle 
Müdigkeit und Ab-] Deutſcher kann wollen einen Bruch des Friedens. 


mühevollen Ringens, Im Verein mit unſeren Verbündeten, unſerer 


Schaffen mit Kopf und Hand ſichert. 


kaiſerliche Autorität hat uns Ruhe und Ordnung Kulturſtaaten verbreitete 
im Innern erhalten, die kaiſerlichen Bemühungen ſpannung, die Folge langen, 


ſind es in hervorragender Weiſe mit geweſen, 


welche dazu beigetragen haben, daß in den Be⸗ Darniederliegen 
ziehungen zum Auslande Manches eine mildere langſam kam und langſam gehen wird, 


Feuilleton. 
Ein Glückstraum. 


14.) (Fortſetzung.) 

Neben Magda ſitzend, rauchte er behaglich 
ſeine Zigarre und ſah dem Freifräulein zu, 
deren fleißige Hände ſich unausgeſetzt bewegten. 

Ab und zu flüſterte er ihr auch ein leiſes 
Wort zu, auf welches Magda eben ſo leiſe 
antwortete. 

Von dem, was geſpielt wurde, verſtand er 
wohl nichts, allein er verſicherte jedesmal beim 
Abſchiede, er hätte heute einen höchſt genuß⸗ 


Februar und geiſtiges Auge vereint Kaiſer Wilh 
März. Preis ab Expedition, den bekannten einander, und das fortreißende, 
Ausgabeſtellen oder frei in's Haus 1,34 Mark, Ungeftim des jugendlichen Feuergeiſtes Hat deutſche Reich; 


r verantwortungsreichen Stellung. Der deutſche 


Expedition: Brückenſtraße 84. Redaktion: Brückenſtr. 17, I. Et. 
Feruſprech⸗Anſchluß Nr. 46. 
Inſeraten⸗Annahme für alle aus wärtigen Zeitungen. 


Inſeraten-Annahme auswärts: Berlin: Haaſenſtein und Vogler, 
Rudolf Moſſe, Invalidendank, G. L. Daube u. Ko. u. ſämmtl. Filialen 
dieſer Firmen in Breslau, Dresden, Leipzig. Frankfurt a./ M., Nürn⸗ 
berg, München, Hamburg, Königsberg ꝛc. 


Form annahm. Wir rühmen in unſerem Kaiſer] plötzlich ein Ziel ſetzen; aber unſer Kaiſer hat] ſegnete Tage noch in reicher Fülle bis in ferne 


nicht nur den friedliebenden Fürſten, friedliebend für eine Beſſerung ſich bemüht, er hat wieder 


im Innern wie nach Außen hin, wir rühmen holt in hohen Worten die deutſche Thatkraft | dem Schirmer 


Zukunft bringen möge. Unſerem Kaiſer aber, 
des Reiches und Beſchützer 


in ihm auch den unermüdlich thätigen Mann, angerufen und einen ſprechenden Beweis feines | deutiher Macht und Ehre bringen wir heute 


der ohne Raſt und Ruhe hohen Zielen nach⸗ 
ſtrebt. Eine energiſche Hand und ein klares wickelung der Geſchicke 


den ſonnigen Tagen mußten 
ſeinen Platz abgetreten an das bedächtige Er⸗ auch mit Naturnothwendigkeit einmal trübe 
wägen des Mannes. Regenten und Staats- folgen, denn in ſolchen bewährt ſich, was in 
männer können nicht erzogen werden, fie müffen | froher Zeit geſchaffen. Und unſer Reich ſteht 
geboren ſein, und mit ihnen und in ihnen die feft wie unſer Anſehen, daran hat Kaiſer 
Erkenntniß ihrer weitgehenden Aufgaben, ihrer | Wilhelm II. nicht rütteln laſſen. 


Kaiſer iſt die Seele des deutſchen Reiches, im | Sorgen, 
Verein mit Fürſten und Volk ſchafft er die | gangenen Lebensjahren erfahren; die Ent⸗ 
unbezwingliche Kraft, die im deutſchen Namen | wickelung der inneren Politik hat viel zu be⸗ 
liegt. Und unſer Kaiſer hat dies mit rechtem] rathen und zu thun gegeben. Auf hoher Warte 
Blick erkannt: um den Kaiſer ſtehen die deutſchen] ſteht der Regent, und die Pflicht, des Staates 
Fürſten und Stämme, ſein Leitſtern iſt das erſter Diener zu fein, ſchließt die andere ein, 
Wohl der Geſammtheit, feine Richtſchnur Ver- ein gewiſſenhafter Vertreter zu ſein. Und darin 


felſenfeſten Vertrauens für die gedeihliche Ent: | unjeren 
des deutſchen Volkes] den Worten: 

elm II. mit | gegeben. In flammender Begeiſterung find wir | Heil dem Kaiſer heute und immerdar! 
auflodernde | vor mehr als zwanzig Jahren eingetreten ins —. 


Schauen wir nach unſer Kaiſer den Thron 
Norden und Süden, wenden wir die Blicke zur | hat er gekämpft für die Au 
nirgends iſt es beſſer,] Friedens, 


In ſchwerer Zeit, 


in Handel und Wandel, in Gewerbe und Land⸗ 


aber zum 


nicht Alles Herz gingen. 


Auch der mächtigſte Fürſt der Erde verſicht wollen wir nicht täuſchen. 
Male tadellos und] kaiſerlicher Herr, 


iſt unſer Kaiſer dem Vorbild ſeines Vaters und 


Worte 


treuer Volksfreund erwieſen; 


Vater⸗unzerſtörbare Zuverſicht auf die Machtentfaltung 
Anlaß ſeines Volkes in aller Zukunft, und dieſe Zu⸗ 


Weder unſer 


glänzenden Thron beſtieg, noch irgend ei 


durch friſche Lebenskraft erſetzen, er kann dem | Kraft uns bewußt, halten wir den Frieden, 


funkelnd und ſchimmernd von zahlloſen bunt⸗ 


des geſchäftlichen Verkehrs, das | den Frieden, welcher 
nicht A Kaiſers, ihm und uns Allen glückliche und yer Handwerker. Nach einigen Ausführungen der 


der Regierung unſeres 


und es hatte ihr keine kleine Ueberwindung ge⸗ 


farbigen Wachskerzen, geſchmückt mit all' dem] koſtet, dies zu thun. 


mannigfachen, ſüßen Tand, wie er ein jedes 
Kinderherz voll jubelnder Freude zu erfüllen 
vermag. 

Gleich einer Fee aus einem überirdiſche 
Reiche ſtand Viola neben der im hellften Lichter⸗ 
ſchmucke prangenden Tanne. 

Ein einfaches Wollenkleid von weißer Farbe 
umhüllte die ſchlanke, geſchmeidige Geſtalt. 

Wie ein Goldregen floſſen die langen Locken 
über den ſtolzen Nacken herab; kein Band, keine 
Blume zierten dieſelben, und doch war die 
zauberhafte Schönheit des jungen Mädchens 
noch nie ſo zu ihrer vollen Geltung gekommen, 


reichen Abend gehabt und das Spiel Violas als gerade an dieſem Abend, da fie, nur mit 
und des Freiherrn ſei wieder einmal ganz aus⸗ 1 — eigenen en geſchmückt, ſtrahlenden, 


gezeichnet geweſen. 

Ueber Magdas Geſicht huſchte dann wohl 
ein leichtes, flüchtiges Lächeln, denn ſie wußte 
nur zu genau, wie es um Rottecks Muſikſinn 
ftand, denn erſt unlängſt hatte er ihr im Ge⸗ 
heimen anvertraut, ein gutes, altes Volkslied, 
von ihr geſungen, ſei ihm tauſend Mal lieber, 
als al’ das klaſſiſche Zeug da. Aber fie ver⸗ 
rieth mit keiner Silbe etwas von dieſem Ge⸗ 
ſtändniß, denn warum ſollte ſie nicht auch ein⸗ 
mal ein kleines Geheimniß haben? 

Das Weihnachtsfeſt war herangekommen, 
und beide Damen hatten nun vollauf zu thun, 
um mit ihren Arbeiten fertig zu werden. 

Viola 
ihrem kleinen, hübſchen Salon einſam auf, und 
ſelbſt Magda konnte nicht errathen, was die 


„Kleine“, jo nannte fie fie meiſt, denn eigentlich | widert, 


nur vor hatte, bis der Chriſtabend die Löſung 
des Räthſels brachte. 
In dem großen, nur ſelten benutzten Speiſe⸗ 


ſaale des Schloſſes ſtand ein hoher Tannenbaum, 


leuchtenden Blickes daſtand, um mit der Ver⸗ 
theilung der milden Gaben zu beginnen, welche 
ihre und Magdas fleißige Hände mit nimmer⸗ 
müdem Eifer verfertigt hatten. 

Sonſt hatte die Schweſter des Schloßherrn 
ſtets dieſe Vertheilung übernommen, aber ſie 


Ihr klarer, ſcharfer Blick hatte es längſt] konnte. 


erkannt, wie es um die Beiden ſtand, und ſo 
herzensgut Magda auch war, ſo hatte es ihr 


n! doch manche bittere Stunde gekoſtet, zu ſehen, 


wie eine Andere kam und ihr den erſten 
Platz im Herzen des geliebten Bruders ſtreitig 
machte. 

Und wer war dieſe Andere? 


ehrerbietigen Glückwunſch dar in 


Vom Neichstage. 

In der Sitzung am Mittwoch ſtand auf der Tages⸗ 
ordnung der Antrag Rintelen, betreffend die Ver⸗ 
jährung bei gerichtlichen Verfahren gegen Mitglieder 
des Reichtags. Der Antragſteller 

Abg. Rintelen betont, daß nicht ein einzelner 
Fall Urſache zur Einbringung des Geſetzentwurfes ſei, 
ſondern, daß der Regierung ſelbſt Abänderungen des 


Eine Kaiſerkrone bringt viel Mühen und bezüglchen Paragraphen erwünſcht. 


Abg. Stadthagen (Soz.) hält den Geſetzentwurf 


unſer Kaiſer hat's in feinen letztver⸗ für überflüſſig und beleuchtet dies vom juriftifchen 


Standpunkte. Bisher ſei kein Abgeordneter wegen 
Verjährung der Strafe entgangen. 

Abg. Hartmann⸗Plauen (konſ.): Der Antrag 
iſt nicht allein wegen Ahlwardt eingebracht worden. 
Redner empfiehlt die Annahme des Antrages. 

Abg. v. Marguardſen (ul.): Durch eine Unter⸗ 
Daran der Verjährung wird das Rechtsgefühl ge⸗ 

ädigt. 

Abg. v. Bar (dfr.) empfiehlt gleichfalls den Antrag. 
Nach weiteren ganz juriſtiſchen Ausführungen des 

Abg. Stadthagen wird eine Verweiſung des 


Offenherzig und ehrlich | Geſetzvorſchlages an eine 14er Kommiſſion abgelehnt 


und der Entwurf als erledigt betrachtet. Hierauf folgt 

die Berathung des Antrages Ackermann u. Gen., 

welcher beſagt, daß die Konſumvereine an Nichtmitglieder 
Waaren abgeben dürfen. Der Autragſteller 


fordert die Beſtrafung derartiger Geſchäftsgebräuche. 


1 und 
Unſer Kaiſer hat ſich als ein Abg. Hitze (Zentr.) ſtimmt dem Antrag zu, wünſcht 
in ihm lebt eine jedoch weſtere Leſungen. 


Abg. Clemm⸗Ludwigshafen (nl.) erklärt, daß die 


Annahme des Geſetzes als Todesſtoß für die Konſum⸗ 


vereine zu betrachten ſei. 
Abg. Stolle (Soz) hält zwar die Konſumvereine 


2 > nicht für geeignet, um die foziale Frage zu löfen, er⸗ 
der in ſo jungen Jahren ben klärt aber Namens feiner Partei, daß dieſelbe gegen 
n die Vorlage ſtimmen werde. 


Abg. v. Stumm (Rp.) glaubt, daß die Laden⸗ 
inhaber bei einiger Aufmerkſamkeit ſich vor Strafe 
ſchützen können. 

Abg. Niedhauſen (dfr.): Wenn Konſumvereine 
angegriffen werden, darf man auch die Beamten⸗ und 
Offizierkonſumvereine nicht vergeſſen. Der vorliegende 
Antrag bezweckt nur ein Geſetz zum Schaden der 


gewöhnt und ſich ſo willig in Alles gefügt, 
daß man das Beſte von der Zukunft hoffen 


Und ſo hoffte denn Magda auch das Beſte 
für das Glück des geliebten Bruders und des⸗ 
halb war ſie heute beſcheiden zurückgetreten, 
um der künftigen Schloßfrau den Vorrang zu 
laſſen, und neidlos ſah ſie nun zu, wie Viola 
an ihrer Statt den Armen die Gaben reichte, 
mit freundlichem Wort, mit mildem Blick, die 


Ein halbes Kind, das ſelbſt noch nicht recht] volle Seligkeit des Gebens empfindend. 


wußte, was es wollte, das von der hohen Auf⸗ 


gabe des Weibes und deſſen Pflichten kaum eine | dabei. 


Ahnung hatte. 
Und dennoch! 
Wie im Fluge hatte dieſe 


Mit ſtrahlenden Augen ſtand der Schloßherr 
Eine reine, heilige Freude erfüllte ſeine 
Bruſt. Er hätte das liebliche Mädchen dort 
in ſeine Arme ſchließen, feſt an ſein Herz preſſen 


halberblühte] mögen! Nicht ihre Schönheit war es, die ihn 


Mädchenknospe das Herz des ernſten Mannes | jo bezauberte und feſſelte; nein, es war das 


erorbert, ihm ſelbſt unbewußt vielleicht, denn 
ſonſt hätte er ſich beſſer behütet und Zeit zur 
Prüfung gelaſſen. Ach, wo das Herz ſpricht, 
da geht meiſtens die berechnende Vernunft ver⸗ 


echte Gold, welches er unter den Schlacken 
einer modernen, überfeinerten Erziehung ge⸗ 
funden, der Adel der Seele, der trotz ſo manchen 
Fehlers hell und glänzend zum Vorſchein kam: 
er liebte ſie um ihrer einfachen Natürlichkeit 


loren! 
Magda ſah dies aus den ſeligkeitstrunkenen] willen, die ungeachtet der aufgezwungenen Ueber⸗ 


Blicken, mit denen Gerhard jeder Bewegung bildung ſich geltend machte; 


trat aus freiem Antriebe dieſes Amt gern an dieſes Mädchens folgte; ſie hörte es aus dem 
weichen Klange ſeiner Stimme, wenn er mit reinen Seele las, und er hoffte mit dem ſieges⸗ 


Viola ab. 


„Sie fol ſehen, um wie viel ſeliger Geben | Viola ſprach, 
ihrem | genug, um darüber nicht Schmerz zu empfinden. 


denn Nehmen iſt,“ ſagte Magda zu 
Bruder, als ſie ihn von dieſer Veränderung 


Würde er an Violas Seite das Glück finden, 


des Programms in Kenntniß ſetzte, „und dann] das er ſo ſehr verdiente? 


hat ſie wirklich ſehr fleißig mitgearbeitet, daß 


hielt fi wieder Stunden lang in ich ihr den Vorrang von ganzem Herzen gönne.“ 
hatte | ſah fie ein, war es unmöglich, anzukämpfen. 1 
So bemühte ſie ſich denn redlich, die fie ] den Augen die Beſtätigung des Glückes. 


„Gut und liebevoll wie immer,“ 
der Freiherr mit einem dankbaren Blick er⸗ 
und Magda fühlte in ihrem Innern 
eine tiefe Befriedigung über dieſen Entſchluß, 
der ihr gar nicht leicht geworden war. 

Magda gab damit ein altes Vorrecht ab, 


welches nur ihr oder der Schloßfrau zukam, kleinen, 


Sie wollte es ihm von Herzen gönnen, 
wenn es ſo war, denn gegen dieſe Liebe, das 


erfaſſende Eiferſucht zu bemeiſtern und ſeltſam, 
es gelang ihr raſcher, als ſie es ſelbſt gedacht. 
Viola war in den letzten Monaten ſo gut, 


er liebte ſie, weil 
er in ihren klaren Augen den Spiegel einer 


und fie war doch nicht ſelbſtlos] gewiſſen Muthe der Liebe ſich das geliebte 


Mädchen zu erringen und ein echtes deutſches 
Weib aus ihr zu machen, treu und rein in 
Wort und Sinn, kein höheres Glück als das 
der eigenen Häuslichkeit kennend. 

Violas leuchtende Blicke flogen zu ihm her⸗ 
über, und er las aus dieſen ſchönen, ſtrahlen⸗ 
Ihr 
Mund umſpielte ein ſeliges Lächeln, während er 
gütige Wort ſprach, und als die Beſcheerung 
zu Ende war und die ſo reichlich Beſchenkten 


fo nachgiebig geworden, fie hatte ſich all ihre] ſich dankend entfernt hatten, da warf ſich Viola 


hochmüthigen Eigenheiten gründlich ab⸗ freudetrunken an Magdas Bruſt. 


5 


Abgg. Schneider, Bahl und Schenk wird der 
Antrag auf Schluß der Debatte angenommen. — 
— 15 Sitzung: Donnerſtag. (Zweite Berathung des 

ats. 


. c 


Vom Tandtage. 

Im Abgeordnetenhauſe wurde am Mitt⸗ 
woch die zweite Etatsberathung mit dem Spezialetat 
der auswärtigen Angelegenheiten fortgeſetzt. Nach 
einer perſönlichen Bemerkung des Abg. Dr. Arendt 
(frk.), der verlangt, vom Reichskanzler nicht als „ein 
Doktor Arendt“ ſondern als der Abg. Dr. Arendt im 
Intereſſe der Würde des Hauſes bezeichnet zu werden, 
wird der Etat des Auswärtigen und des Kriegs⸗ 
miniſteriums angenommen. Der Geſtüts⸗Etat wird 
nach einer Bemerkung des 

Abg. Lambrecht (konſ.), der die Wiedererrichtung 
eines Hauptgeſtüts zu Neuſtadt wünſcht, genehmigt. 

Hierzu bemerkt Miniſter v. Heyden, daß die 
Pferdezucht zwar immer mehr Fortſchritte mache, daß 
aber, wo dieſe Fortſchritte nicht in gleichem Maße be- 
merkbar ſeien, die Schuld an den mangelnden Mitteln 
liege. Die Etats des Herren⸗ und Abgeordnetenhauſes 
werden hierauf bewilligt. 

Abg. Schmidt - Erkelenz (Zentr.) rügt bei dem 
folgenden Juſtizetat die Höhe der Sporteln in Ge⸗ 
richtsſachen. Der Regierung⸗Vertreter ſagt Berück⸗ 
ſichtigung diesfalſiger Wünſche zu. 

Abg. Bö dicker (Zentr.) ſchließt ſich dem Abg. 
Schmidt an und hebt hervor, daß in den öffentlichen 
Gerichtsverhandlungen der letzten Zeit, namentlich in 
Strafſachen, auffällige Erſcheinungen zu bemerken 
waren. Es iſt da ein bedenklicher Subjekti⸗ 
vismus bei allen an der Strafrechtspflege mit⸗ 
wirkenden Faktoren zu Tage getreten. Jedenfalls 
wäre es gut, wenn der Herr Miniſter ſeine Stimme 
erheben wollte, um zu dieſen Erſcheinungen Stellung 
zu nehmen, ſelbſt daun, wenn einzelne Richter an ⸗ 
neh men wollten, daß dieſe Ausführungen eine Kor⸗ 
rektur für ſie bedeute. Der Richter muß abſolut ob⸗ 
jektiv bleiben, er iſt dazu da, Recht, Gerechtigkeit und 
Wahrheit zu vertreten und zu wahren. In keinem 
Falle darf der Richter zu erkennen geben, wie er über 
die Sache denkt. Der Angeklagte muß die Garantie 
haben, daß durch den Richter die Unparteilichkeit ge⸗ 
nügend gewahrt wird. Auch iſt die Vermehrung der 
Richterzahl unbedingt erforderlich. 

Juſtizminiſter v. Schelling: Er habe einen 
Plan aufgeſtellt, nach welchem durch Einſtellung defini⸗ 
tiver Richter die Zahl der Hülfsrichter auf ein Mi⸗ 
nimum beſchränkt wird. Er habe aber nicht die Er⸗ 
wartung gehegt, daß die erforderliche Richterzahl im 
laufenden Etat erreicht werden kann, weil man mit 
Mißſtänden zu kämpfen hat, die ſeit mehr als zehn 
Jahren beſtehen. Er hoffe indeſſen, daß durch die auch in 
dieſem Etat vorgeſehene Vermehrung der Richterſtellen 
dem dringendſten Bedürfniß abgeholfen werden kann. 
Bedauerlich ſei, daß aus Sparſamkeitsrückſichten nicht 
auch die Amtsgerichte, wie nöthig, bedacht werden 
konnten. Was nun die von Vorredner erwähnten 
Vorgänge der letzten Zeit betrifft, ſo habe ich es leb⸗ 
haft beklagt, daß die Rechtspflege zum Gegenſtand 
leidenſchaftlicher Parteierregungen geworden iſt. Ich 
bin überzeugt, daß die Richter ihrerſeits beſtrebt ge⸗ 
weſen ſind, Recht zu üben, aber ich muß geſtehen, daß 
ich geglaubt habe, ſoweit es bei mir liegt, kein Mittel 
unverſucht laſſen zu ſollen, dem Uebelſtande abzuhelfen. 
Der Miniſter ſagt nun, er habe eine Verfügung an 
die Oberlandesgerichts⸗Präſidenten erlaſſen, in welcher 
die Nothwendigkeit einer ruhigen objektiven 
Verhandlung, die ſachliche Erörterung unter 
Vermeidung ſarkaſtiſcher Bemerkungen 
mepfohlen und die Hoffnung ausgeſprochen wird, daß 
nur ſolche Perſonen zu Gerichtsvorſitzenden gemacht 
werden, die durch ihr Vorleben die nöthige Gewähr 
für die Erfüllung der vorerwähnten Anforderungen 
geben. Der Miniſter verlieſt unter dem Beifall des 
Hauſes den Wortlaut der Verfügung. 

Die Abgg. Brandenburg (Zeutr.), Rickert 
(dfr.) und Frhr. v. Minnigerode drücken dem 
Miniſter ihre volle Zuſtimmung zu dem Erlaſſe aus 
und erhoffen eine gute Wirkung von demſelben. 

Es wird ſodann nach Erledigung einiger anderer 
Titel des Juſtizetats die Sitzung auf Don nerſtag 
11 Uhr vertagt. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 26. Januar. 
— Der Kaiſer unternahm Dienſtag 
Nachmittag eine Spazierfahrt nach dem Thier⸗ 
garten und begab ſich auf der Rückreiſe zum 
————— 


„Wie fühle ich mich heute glücklich, ſo zu⸗ 
frieden!“ liſpelte ſie. 

Ein wehmüthiger Zug umflorte für eine 
Sekunde Magdas Geſicht, aber ſie faßte ſich 


„Ich freue mich mit Ihnen,“ verſetzte ſie 
ſanft, einen ſchweſterlichen Kuß auf Violas 
reine Stirne drückend; „aber nun laſſen Sie 
uns ſehen, ob das Chriſtkind auch unſer ge⸗ 


Sie zerdrückte ungeſehen eine Thräne im 
Auge und führte Viola in das Nebengemach, 
in welchem reiche Geſchenke für das junge 
Mädchen ausgebreitet lagen. 

Purpurgluth auf den Wangen und eine 
Welt von Glückſeligkeit in den Augen, dankte 
Viola den Geſchwiſtern für die bereitete 
Ueberraſchung, dann kam auch ſie mit ihren 
Geſchenken. 

Für Magda hatte ſie mehrere zierliche 
Stickereien verfertigt, der unvermeidliche Herr 
v. Rotteck erhielt eine Zigarrentaſche und Ger⸗ 
hard eine große Rolle weißes Papier. Erſtaunt 
entfaltete der Freiherr dieſelbe. 

„Unſer Heim, Magda! rief er freudig 
überraſcht, als er der ſorgſam ausgeführten 
Zeichnung anſichtig wurde. „Wie hübſch! Sie 
haben ſich ſelbſt übertroffen, Viola!“ 

„Unſer liebes, altes Schloß, getreu bis ins 
kleinſte Detail,“ nickte die Schweſter, „Sie hätten 
Gerhard gar keine größere Freude bereiten 
können, meine gute Viola!“ 

O wie ſtolz, wie glücklich fühlte ſich das 
junge Mädchen bei dieſen Lobſprüchen! 

Und als Gerhard dann zu ihr irat und 
mit einem warmen, innigen Händedruck ſagte: 


Staatsſekretär des Aeußern nach dem Aus⸗ 
wärtigen Amt, um dort einen kurzen Vortrag 
deſſelben entgegenzunehmen. Am Abend wohnte 
das Kaiſerpaar dem Familiendiner bei der 
Kaiſerin Friedrich bei. Später empfing der 
Kaiſer den ruſſiſchen Thronfolger auf dem 
Bahnhof Friedrichſtraße, den er nach der 
ruſſiſchen Botſchaft begleitete und bei demſelben 
bis gegen 1 Uhr Nachts blieb. Am Mittwoch 
Morgen ſtatteten der Kaiſer und die Kaiſerin 
zunächſt der Kaiſerin Friedrich einen längeren 
Beſuch ab. Der Kaiſer ließ ſich ſpäter im 
Schloß von dem Staatsſekretär des Auswärtigen 
Amts Vortrag halten. Um 10 ½ Uhr ſtattete 
der ruſſiſche Thronfolger dem Kaiſerpaar ſeinen 
Beſuch ab, den ſpäter das Kaiſerpaar erwiderte. 
An der Frühſtückstafel am Mittwoch Nachmittag 
nahmen der König von Sachſen, der ruſſiſche 
Thronfolger, der Großherzog von Sachſen und 
der Herzog von Edinburg theil. Am Nach⸗ 
mittag und Abend fanden die Vermählungs⸗ 
feierlichkeiten ſtatt. 


— Der Großfürſt Thronfolger 
von Rußland iſt Dienſtag Abend 9½ Uhr 
in Berlin eingetroffen und vom Kaiſer und 
ſämmtlichen Prinzen des königlichen Hauſes, 
ſowie von den meiſten zur Zeit in Berlin 
weilenden fremden Fürſtlichkeiten am Bahnhofe 
empfangen worden. Der Kaiſer und der Groß⸗ 
fürſt küßten ſich wiederholt. Nach den mili⸗ 
täriſchen Ehrenbezeugungen geleitete der Kaiſer 
den Großfürſten im offenen Wagen zur ruſſiſchen 
Botſchaft. Der Kaiſer hat dem Großfürſten 
Thronfolger die Kette zum ſchwarzen Adler⸗ 
Orden verliehen. 

— Die Vermählung der Prinzeſſin 
Margarethe mit dem Prinzen Friedrich 
Karl von Heſſen fand am Mittwoch Nachmittag 
in der Kapelle des Königlichen Schloſſes ſtatt. 
Der Oberſt⸗Zermonienmeiſter ſtieß mit dem 
Stabe dreimal auf den Boden, worauf der 
ganze glänzende Zug in die Kapelle trat. 
Zuerſt das Brautpaar, der Bräutigam im 
Purpurmantel des Schwarzen Adlerordens, die 
Braut in prachtvoller weißer Robe, deren 
Schleppe Edelknappen trugen. Hinter ihnen 
folgten Offiziere vom Regiment der Gardes 
du Corps. Hinter dem Brautpaar ſchritt die 
Kaiſerin Friedrich am Arme des Landgrafen 
von Heſſen, dieſen folgten der Kaiſer, die 
Kaiſerin, die kaiſerlichen Söhne und alle hier 
anweſenden Fürſtlichkeiten ꝛc. Der ganze Auf⸗ 
zug bot einen überaus glänzenden Anblick. 
Nachdem die Klänge des Einzugsmarſches ver⸗ 
klungen waren, vollzog Oberhofprediger D. Dry⸗ 
ander die Trauung und hielt daran anknüpfend 
eine kurze Anſprache an die Neuvermählten. 
Nach Beendigung der Zeremonie tauſchte das 
Brautpaar mit der Kaiſerin Friedrich, dem 
Kaiſerpaar ꝛc. Küſſe aus. Inzwiſchen wurde 
im Luſtgarten der übliche Salut abgefeuert. 


— Der Dreibund und die Pariſer 
Preſſe. Der Lokal⸗Anz. ſchreibt: Wie in 
Hofkreiſen verlautet, hat der Kaiſer ſich über 
die Angriffe der Pariſer Preſſe gegen die Ver⸗ 
treter des Dreibundes ausführlichen Vortrag 
halten laſſen und unverhohlen ſeinen Unmuth 
über ſolche Verunglimpfungen ausgedrückt. Wie 
wir hören, hat ſich auch die franzöſiſche Botſchaft 
in Berlin beeilt, ebenfalls ihr lebhaftes Be⸗ 
dauern an der betreffenden amtlichen Stelle zum 
Ausdruck zu bringen. Die franzöſiſche Regie⸗ 
rung hat ſomit nichts unterlaſſen, um jedem 
etwaigen diplomatiſchen Konflikt rechtzeitig vor⸗ 
—— ——— SEELE EBERLE SBENETEEETEEEREETEEE 


„Von morgen an wird das Bild über meinem 
Schreibtiſch hängen!“ da glich nichts der ſeligen 
Freude, die Violas ganzes Herz erfüllte. 

Sie meinte, das Uebermaß des Glückes 
müſſe ihre Bruſt zerſprengen; ſo ſchön, ſo 
herrlich hatte ſie ſich das Leben nie gedacht. 

Zu den Feiertagen kamen Gäſte und eine 
fröhliche Geſellſchaft herrſchte auf Schloß 
Lindenhain. 

Der Freiherr ſah um zehn Jahre verjüngt 
aus, und Viola ging herum mit einem Geſicht 
wie der lachende Frühlingshimmel. 

Mit dem feinen Inſtinkt des Frauenherzens 
fühlte ſie die Entſcheidung herannahen, und 
dieſe ſehnende Erwartung ließ ihr ganzes Weſen 
älter und gereifter erſcheinen. 

Und es kam ein Tag, da das verhängniß⸗ 
volle Wort von ſeinen Lippen fiel und er, 
das zitternde Mädchen feſt in ſeine Arme 
ſchließend, heiße, innige Liebesworte zu ihr 
ſprach. 

Und vertrauensvoll ihr Köpfchen an ſeine 
Bruſt lehnend, flüſterte ſie ihm leiſe und er⸗ 
röthend das Geſtändniß ihrer Liebe zu. 

Nun hatte ſie das Glück gewonnen und ſie 
glaubte es nimmer verlieren zu können. 

Magdas Glückwunſch klang ſo liebevoll 
und aufrichtig, wie er eben nur aus einem 
treuen Herzen kommen konnte, und dennoch 
überſchlich ſie eine bange Ahnung, als ſie 
die Beiden ſo in inniger Umarmung vor ſich 

Ihr feſter, ernſter Bruder — und das Kind 
„jener Frau!“ Würde das zu einem glücklichen 
Ende führen? Und Magda betete aus der tiefſten 
Tiefe ihrer Seele zu Gott, er möge dieſe Ehe 
eine glückliche werden laſſen. (Fortſ. folgt.) 


zubeugen. Damit iſt der Zwiſchenfall bis auf 
Weiteres erledigt. 

— Deutſchland und Rußland. Dem 
„B. L. A.“ wird geſchrieben: das Gratulations⸗ 
ſchreiben des Zaren an den Kaiſer iſt, wie aus 
einer der Botſchaft naheſtehenden Quelle ver⸗ 
lautet, in den kordialſten Ausdrücken abge⸗ 
faßt und enthält wiederholt Verſicherungen auf⸗ 
richtigſter Freundſchaft. Ueberhaupt tritt in 
Petersburg neuerdings das erfreuliche Beſtreben, 
wieder beſſere Beziehungen zum Berliner Hofe 
herzuſtellen, deutlich zu Tage. Nichts deſtoweniger 
wird man gut thun, ſchreibt das obige Blatt, dieſe 
Annäherung vom politiſchen Geſichtspunkte nicht 
zu überſchätzen. 

— Die Verhandlungender Steuer⸗ 
kommiſſion des Abgeordnetenhauſes nehmen 
nachgerade einen bedenklichen Charakter an. 
Die Majorität der Kommiſſion will um der 
Ueberweiſung der Grundſteuer willen unter allen 
Umſtänden etwas zu Stande bringen. Der 
Miniſter iſt der gleichen Meinung, und ſo 
räumt er den gefälligen Herren alle Schwierig⸗ 
keiten mit einer Eleganz aus dem Wege, die 
höchſtens von dem Mangel an Gründlichkeit 
übertroffen wird, welche ſich dabei dokumentirt. 
Am klarſten tritt das Verhältniß zu Tage bei 
der Berathung des Kummunalabgabengeſetzes. 
Herr Miquel hat für derartige verzwickte Stoffe 
drei Formeln: entweder erzählt er irgend 
einen markanten Fall, auf dem er ſeine Beweis⸗ 
führung aufbaut, oder er giebt die Berechtigung 
der Einwendung zu, meint aber die Vor⸗ 
lage ſei auch berechtigt, oder er verweiſt 
die Entſcheidung auf das Ortsſtatut, die Recht⸗ 
ſprechung oder ſonſt irgend einen, wenn auch 
nicht dunklen, ſo doch abſeits liegenden Weg. 
Beſonders intereſſant in dieſer Hinſicht ift die 
Behandlung des § 16 des Kommunalabgaben⸗ 
geſetzes. Nach § 7 ſind die Gemeinden be⸗ 
rechtigt, wenn ſie Veranſtaltungen irgend welcher 
Art im allgemeinen Intereſſe treffen, von den 
Steuerpflichtigen Beiträge zu erheben. Nach 
§ 16 kann ein Gemeindebezirk oder eine Klaſſe 
von Gemeindeangehörigen extra beſteuert wer⸗ 
den, wenn es ſich um Gemeindeeinrichtungen 
handelt, die ihnen beſonders nützen. Nun liegt 
auf der Hand, daß dieſe Sonderbeſteuerung 
mit jenen Beiträgen kollidirt. Die Nationul- 
liberalen beantragten daher, dieſe Sonderbeſteue⸗ 
rung auszuſchließen, falls nach § 7 Beiträge 
erhoben werden. Herr Miquel vertheidigte 
ſeine Vorlage. Und als der Abg. Krauſe ihm 
die Piſtole auf die Bruſt ſetzte, zog er ſich ſchließ⸗ 
lich auf die Bemerkung zurück, die Beiträge 
nach § 7 könnten ja jo gering fein, daß be⸗ 
ſondere Auflagen nach § 16 recht wohl denkbar 
und nothwendig wären. Herr Miquel erzählte 
kürzlich ſelbſt einen Fall, wonach eine ganze 
Gemeinde ſich höher belaſtet, um eine ſehr 
wohlhabende in der Gemeinde vorhandene An⸗ 
lage beſonders ſchröpfen zu können. Die Idee, 
daß dieſe Sonderbeſteuerung genau ſo aus⸗ 
genutzt werden kann, liegt doch auch nicht ſo 
fern. Um die Miethsſteuer zu erhalten, die an 
ſich, auch nach nationalliberaler Anſchauung, 
nichts taugt, erklärt Herr Miquel, daß eine 
gleichmäßige Miethsſteuer allerdings ungerecht 
ſei, aber man habe den Gemeinden nicht vor⸗ 
greifen wollen; im Uebrigen ſei in Frankfurt 
die Aufhebung der Steuer ganz und voll den 
Miethern zu Gute gekommen. So pendelt der 
Finanzminiſter hin und her. 

— Das preuß. Staatsminiſterium 
trat Dienſtag Nachmittag unter dem Vorſitz 


des Miniſterpräſidenten Grafen zu Eulenburg 


zu einer Sitzung zuſammen, welcher der Reichs⸗ 
kanzler Graf Caprivi beiwohnte. 

— „Die erſte Militärmacht der 
Welt“ fol nach dem „Militärwochenblatt“ 
Deutſchland werden. Kein Blatt kennzeichnet 
die eigenartige Auffaſſung militäriſcher Kreiſe 
der Gegenwart fo ſcharf, wie das. offiziöfe 
„Militärwochenblatt.“ In einem Artikel, welcher 
an einen Gedenktag Friedrichs des Großen er⸗ 
innert, wird die Militärvorlage befürwortet mit 
dem Ausſpruch, daß Deutſchland die Aufgabe 
habe, die erſte Militärmacht der Welt zu 
werden. „Nur dann würde es ſeiner Vorfahren 
würdig bleiben und einſt vor den Enkeln ge⸗ 
rechtfertigt daſtehen.“ 

— Die Kreisblätter bringen jetzt 


wieder neue Serien von Artikeln aus dem 


Preßbureau zu Ehren der Militärvorlage. Eine 


ſolche Serie iſt überſchrieben „Krieg mit zwei 


Fronten“. Auch noch andere Artikel verſuchen 
dem Volke die Militärvorlage in beſſerem Lichte 
darzuſtellen. 

— Die Befeſtigung von Helgo⸗ 
land. Wie der „Börſenzeitung“ geſchrieben 
wird, iſt in Marinekreiſen der vor wenigen 
Tagen erfolgte Empfang des Vize⸗Admirals 
Hollmann und des General ⸗Inſpekteurs der 
Feſtungen, Goltz, durch den Kaiſer nicht unbe⸗ 


merkt geblieben. Man bringt den Empfang mit 


den Befeſtigungsarbeiten auf Helgoland in Ver⸗ 
bindung. Ende März ſollen auf der Inſel die 


erſten größeren Schießübungen aus Geſchützen 


ſtattfinden. 

— Zu den deutſch⸗ ruſſiſchen 
Handelsvertrags⸗ Verhandlungen. 
Aus gut unterrichteter Quelle verlautet, daß in 
Intereſſentenkreiſen die Ausſicht auf das Gelingen 


der deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertragsverhand⸗ 
lungen im Steigen iſt. Man hofft in aller⸗ 
nächſter Zeit, auf Grund des gegenwärtig durch 
Sachverſtändige erlangten Materials, die deutſchen 
Gegenforderungen ganz genau formuliren zu 
können. 

— Deutſch⸗rumäniſcher Handels⸗ 
vertrag. Aus Bukareſt wird dem „Berl. 
Tagebl.“ gemeldet, die aus neuen Forderungen 
zu Gunſten der deutſchen Induſtrie für den 
Abſchluß des deutſch⸗ rumäniſchen Handels⸗ 
vertrags entſprungenen Schwierigkeiten würden 
noch im Laufe dieſer Woche beſeitigt werden. 
Sobald der Vertrag mit Deutſchland zum 
Abſchluß gelangt iſt, werden auf derſelben 
Grundlage die Handels vertragsverhandlungen 
mit Oeſterreich- Ungarn wieder aufgenommen 
werden. 

— Zur Steuerdeklaration. Nach⸗ 

dem am 20. d. M. der Termin für die Ab⸗ 
lieferung der Steuererklärungen abgelaufen if, 
ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß der § 30 
des Einkommenſteuergeſetzes den Säumigen 
bezw. denjenigen, welchen die Fertigſtellung 
ihrer Deklaration bis zum genannten Datum 
nicht möglich war, eine neue Friſt von vier 
Wochen vom Tage der Zuſtellung einer noch⸗ 
an den Säumigen zu richtenden Aufforderung 
ab geſtattet. Jedoch darf der äußerſte Termin 
nicht über den 1. März hinausliegen. 
Zur Choleragefahr. In der 
Irrenanſtalt zu Nietleben ſind der „Hall. 
Ztg.“ zufolge am Dienſtag von Mitternacht 
bis Mitternacht 13 Neuerkrankungen an Cholera 
und ein Todesfall vorgekommen. Unter den 
Erkrankten befindet ſich ein Arzt der Anſtalt. 
Dem früher erkrankten Dr. Buchholz ſoll es 
beſſer gehen. Das Reichsgeſundheitsamt meldete 
am Mittwoch Abend noch nichts von den Er⸗ 
krankungen am Dienſtag, ſein Bericht beſchränkte 
ſich auf die Mittheilung, daß am Montag bis 
Mitternacht in Nietleben insgeſammt 92 Er⸗ 
krankungen und 33 Todesfälle vorgekommen 
ſind. Von zuverläſſiger Seite wird der „Saale⸗ 
Ztg.“ Mittheilung von einem ziemlich beſtimmt 
auftretenden Gerüchte gemacht, wonach in dem 
Gerichtsgefängniß zu Halle ſechs 
Fälle von Erkrankung an Brechdurchfall vorge⸗ 
kommen ſeien. 


— a 
Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Das Thauwetter richtet bereits großen 
Schaden an. Das Tall nerfeld iſt ganz 
überſchwemmt, viele Ortſchaften ſtehen unter 
Waſſer. 


die niedrig gelegenen Wiener Stadttheile eit 


Ueberſchwemmung unausbleiblich it. Die Ueber 
ſchwemmungskommiſſion dürfte ſich in den 


nächſten Stunden in Permanenz erklären. 

Im Abgeordnetenhauſe theilte der Obmann. 
Baron Wiedemann, mit, daß ihm Seitens des 
Miniſterpräſidenten der Wunſch bekannt gegeben 
worden, es möchten mitRückſicht auf die ſchweben⸗ 
den Majoritäts⸗Berathungen die Anträge, be⸗ 
treffend Einführung direkter Wahlen der Land⸗ 
gemeinden, vertagt werden. Bei der Abſtimmung 
wurde beſchloſſen, in die General⸗Debatte ein⸗ 
zutreten. Abgeordneter Dr. Plener ſprach ſo⸗ 
dann ſehr warm für die Einführung des direkten 
Wahlrechts. 

Italien. 

In Viterbo und Umgebung ſind in den 
letzten Tagen 15 Perſonen, darunter der 
Sindako von Montalto, unter dem Verdachte 
den Briganten Hehlerdienſte geleiſtet zu haben, 
verhaftet worden. Weitere 23 Perſonen, dar⸗ 
unter ein Gemeinderath und der Munizipal⸗ 
Sekretär ſind gleichfalls verdächtig und ſollen 
noch verhaftet werden. 


chweiz. 

Der Bahnverkehr zwiſchen Interlaken, 
Grindelwald und Lauterbrunn iſt 
ganz unterbrochen. Die Paſſagiere werden durch 
Schlitten befördert. Auf der Gotthardbahn 
wurde zwiſchen Waſen und Goeſchenen ein 
Güterzug von einer Lawine überraſcht und 


blieb eine Stunde im Schnee ſtecken. Gleich⸗ 


falls haben Lawinenſtürze zwiſchen Goeſchen 


und Gurtnellen ſtattgefunden. Der Zug 58, 


von Airolo kommend, mußte geſtern in Erfeld 
übernachten. Auch im Neuenburger Jura er⸗ 
litten Züge durch Schneelawinen Verſpätungen. 
Bei Chaurdefonds iſt der Tunnel durch 
rieſige Schneemaſſen geſperrt. 

Frankreich 


Im Panamaprozeß ſuchte der Vertheidiger 
Barboux im weiteren Verlauf ſeines Plaidoyers 


darzuthun, daß die Ausgaben für Veröffent⸗ 
lichungszwecke keine Unterſchlagungen ſeien und 
ferner, daß die Voranſchläge für ſämmtliche 


große Arbeiten überſchritten worden ſeien. 


Die Panama⸗Unterſuchungs⸗Kommiſſion ver⸗ 


nahm am Dienſtag den ehemaligen Privat⸗ 
ſekretär Reinachs, Stephane. Derſelbe beſchwor, 


daß ſeinen Angaben auf Wahrheit beruhten. Er 


ſagte aus, zu ſeine Angaben habe ihn Niemand 


angeſtachelt; von ſeinem Beſuche bei Clemenceau 


würde er nicht geſprochen haben, wenn er ſeitens 


wäre. 


der Kommiſſion nicht danach befragt worden 3 


Sollte das Thauwetter anhalten, ſo 
ſteht zu befürchten, daß durch Eisſtoß auch fürn 


woher? Aus dem Ausgußrohr der Privatwaſſerleitung! 
Als nunmehr die Herrin des Hauſes auf die ſonder⸗ 
baren Töne in das Rohr hineinrief: „Wer iſt da?“ 
da erſchallten deutlich die Worte: „Trude, um zwei 
Uhr hole ich Dich ab zum Schlittſchuhlaufen!“ Die 
Buſenfreundin des Töchterchens vom Hauſe, die par⸗ 
terre wohnte, war auf die findige Idee verfallen, das 
Ausgußrohr als Telephon zu benutzen. 

Danzig, 24. Januar. [Bedeutende Bernſtein⸗ 
ſchätze] bermuthet man noch immer an manchen Stellen 
am Strande der Oſtſee. Der Magiſtrat verpachtete 
dem Fährpächter Gartmann in Weichſelmünde zwei 
Morgen Haideland in der Nähe der Heubuder Forſt 
und ertheilte ihm die Erlaubniß Er Bernſteingraben. 
Der Pachtpreis wurde auf 500 Mk. feſtgeſetzt. Noch 
ſind kaum acht Tage verfloſſen, und das Graben noch 
nicht einmal begonnen, und ſchon ſind dem Pächter 
von Unternehmern für die Abtretung des Landes recht 
bedeutende Anerbietungen gemacht worden. Ein 
Stettiner, der ſchon als Aufſichtsbeamter bei der 
Bernſteinbaggerei, die der verſtorbene Kaufmann Alter 
daſelbſt vor einigen Jahren betrieb, thätig war, hat 
bereits 5000 Mk. geboten. G. will aber das Recht 
des Grabens nicht verkaufen, ſondern mit der Arbeit 
ſelbſt beginnen. 

Danzig, 25. Januar. (Jeder Schiffsverkehr] ruht 
gegenwärtig auf dem Strom und im Seehafen. Die 
Zahl der im Winterhafen befindlichen Dampfer und 
Segelſchiffe iſt diesmal geringer als in den Vorjahren. 
Es macht einen eigenthümlichen Eindruck, wenn man 
die Rieſenſchiffe im Eiſe feſtgebannt liegen ſieht. 
Draußen an der Hafenmündung geht der Verkehr über 
das Eis; die See iſt, ſoweit das bewaffnete Auge 
reicht, mit Brucheis bedeckt, das zuſammen gefroren, 
eine gute Schlittſchuhbahn bietet. Nicht ein Segel in 
der weiteſten Ferne belebt die See. Trotz des kalten 
Wetters find geſtern und heute viele Schlitten mit 
Damen und Herren von hier nach Neufahrwaſſer ge⸗ 
fahren, um von der Mole der Weſterplatte aus das 
weite Eisfeld zu bewundern. 

Samter, 24. Januar. [Feuer.] Am Sonnabend 
Abend, bald nach 10 Uhr, brach in der benachbarten 
Gemeinde Neu⸗Oſſowo bei dem Ortsſchulzen Anton 
Kroſchel Feuer aus Eine im vorigen Sommer neu⸗ 
erbaute Scheune mit harter Bedachung wurde von 
demſelben vollſtändig eingeäſchert. Außer dem großen 
Theil der Ernte und dem ganzen Futtervorrathe 
wurden noch eine Dreſchmaſchine ſowie verſchiedene 
Acker⸗ und Wirthſchaftsgeräthe ein Raub der Flammen. 
Es wird böswillige Brandſtiftung von Seiten eines 
dem Eigenthümer feindlich geſinnten Menſchen ver⸗ 
muthet. Der Schaden wird auf 7000 Mk. geſchätzt. 

Elbing, 24. Januar. [Ein neuer Mordprozeß] 
begann heute vor dem hieſigen Schwurgericht. Es 
ſteht der Arbeiter Ferdinand Freike aus Dt. Damerau 
unter der Anklage, am 11. oder 12. Februar v. Is. 
die Arbeiterfrau Wiſomierski in ihrer Wohnung vor; 


kreiſen, wo Ausſicht auf Erfolg nicht vorhanden 
ſei, bei einer Wahl wirkſam zu werden. Bei 
den meiſten Theilnehmern war die Meinung 
vorherrſchend, daß bei der leidigen Intereſſen⸗ 
politik nicht überall Erfolge erzielt werden 
könnten, aber allſeitig wurde auch betont, daß 
eine ſorgfältige Organiſation in Hinſicht auf 
die im Herbſte bevorſtehenden Landtages 
wahlen und auf eine mögliche Reichstags⸗ 
auflöſung nothwendig ſei, umſomehr, als 
von den Antiſemiten in verſchiedenen 
Wahlkreiſen, z. B. Pr. Stargardt, wie z. Z. in 
Liegnitz, energiſche Angriffe zu erwarten ſeien. 
Der Vortragende brachte draſtiſche Beiſpiele da⸗ 
von, wie ſelbſt Beamte direkt oder indirekt die 
Antiſemiten unterſtützten und betonte, daß die 
letzteren über ganz erhebliche Geldmittel ver⸗ 
fügten. Daher ſei ein feſter Zuſammenſchluß 
des freiſinnigen Bürgerthums dringend noth⸗ 
wendig. Uebergehend zu dem Verhältniß der 
deutſchfreiſinnigen Partei zu den anderen 
Parteien, bemerkte Herr Dr. Stein, daß auf 
dem Parteitage allſeitig anerkannt worden ſei, 
man ſolle bezüglich des in einem Wahlkreiſe 
aufgeſtellten Kandidaten nur in Frage ziehen, 
wie dieſer ſich zu den Prinzipien der freiſinnigen 
Partei ſtelle, Raſſen⸗ und Klaſſenhaß kenne die 
freiſinnige Partei nicht, und ſo könne ihr 
auch ein Pole genehm ſein, wenn er 
keine Sonderintereſſen verfolgte. In dieſer 
Weiſe wolle man ſich auch der national⸗ 
liberalen Partei gegenüber verhalten. Das Eine 
ſei allgemein konſtatirt worden, daß ſich die 
liberalen Kreiſe Oſt⸗ und Weſtpreußens un⸗ 
möglich für die Militärvorlage begeiſtern könnten, 
da dieſelbe eine Mehrforderung von jährlich 
70 Millionen in ſich ſchließe, die jedoch 
nicht einmal ausreichen würde, ſodaß man ſich 
auf 100 Millionen gefaßt machen könne. 
Man ſei daher in faſt allen Parteien darüber 
einig, daß ein Ende mit der Vermehrung der 
Militärlaſten gemacht werden müſſe, und das 
müſſe geſchehen ganz beſonders auch in Hin⸗ 
blick auf die finanzielle Lage des Reiches 
und die ohnehin ſo drückende Steuerlaſt. 
Bei der nächſten Landtagswahl ſtehe auch 


an dieſelbe aufgebaut. Otway's Drama erſchien im 
Jahre 1676 und erregte als das Werk eines echten 
Dichters zur damaligen Zeit das größte Aufſehen. 
Auch habe dasſelbe für uns nicht nur literachiſtoriſchen, 
ſondern wirklich poetiſchen Werth. Es ſtelle uns die 
Liebe Don Carlos zu ſeiner Mutter im engen Rahmen 
eines Familiengemäldes dar, ſcheide deshalb alle anderen 
Momente aus, die bei dem Erzähler mit der Geſchichte 
des Don Carlos in Verbindung ſtänden. Auch Schiller 
habe anfangs denſelben Plan gehabt wie Otway, wie 
dies aus ſeinen Veröffentlichungen der Fragmente Don 
Carlos in der „Thalia“ hervorgehe und erſt ſpäter 
ſei er dazu gekommen, es auf andere Bahnen zu lenken, 
ſodaß es aus dem engen Rahmen eines Familien⸗ 
gemäldes herausgehoben ward. Beſonders ſei es die 
Veränderung, die der deutſche Dichter mit der Geſtalt 
des Marquis von Poſa vorgenommen habe, die dem 
Drama einen neuen Mittelpunkt und einen anderen 
Helden gab. Nach Vorführung des Inhalts beider 
Dramen und Vergleichung mit ihrer gemeinſamen 
Quelle verglich ſie der Vortragende miteinander und 
gelangte zu dem Schluß, daß Schillers Don Carlos 
von ungleich höherem poetiſchem Werthe ſei, als die 
engl. Tragödie, ſowohl in Beziehung auf die Art und 
Weiſe der Behandlung des Novellenſtoffes als auch 
betreffs der Charakteriſtik der Perſonen. Zum Schluß 
hob er dann noch hervor, daß trotz mancher Ueberein⸗ 
ſtimmungen und Aehnlichkeiten in beiden Dramen, man 
doch nicht vorausſchließen könne, Schiller habe Otway 
bei Abfaſſung ſeiner Tragödie gekannt. Es ſei dies 
keineswegs der Fall geweſen. Jene zufällige Ueberein⸗ 
ſtimmung rühre nur daher, daß beide Dichter aus 
derſelben Quelle ſchöpften, doch habe Schiller den ge⸗ 
gebenen Stoff ganz ſelbſtſtändig und mit ſouveräner 
künſtleriſcher Fertigkeit behandelt. ! 8 


— [Feuer] Am 24. Januar Mittags 
brannte das Wohnhaus und ein Stall des 
Beſitzers Kazik in Gurske nieder. Die Ent⸗ 
ſtehungsurſache des Brandes iſt bisher uner⸗ 
Wittek... u 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
4 Perſonen. 

— [Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 1,08 Meter über Null. 

i i 7 

Telegraphiſ che Börſen⸗Depeſche. 

Berlin, 26. Januar. 

Fonds: feſte. g 
Ruſſiſche Banknoten 207,80 208,77 
Warſchau 8 Tage 207,40 208,05 
Deutſche Reichsanleihe 3¼% . 100,30 100,30 
Pr. 4% Conſols 
Wande fandbriefe 5% . 66,20 66,50 


Charles de Leſſeps hat am Dienſtag während 

der Suspenfion der Gerichtsſitzung auf Befragen 

erklärt, daß die Darſtellung des „Figaro“ be⸗ 

züglich des Barons Reinach und des Cornelius 

Herz, abgeſehen von kleinen Ungenauigkeiten, der 
Wirklichkeit entſpreche. 

Der Unterſuchungsrichter Franqueville be⸗ 
gann am Dienſtag mit der Unterſuchung gegen 
Cornelius Herz und Arton, in welche wie ver⸗ 
lautet, auch Sansleroy verwickelt ſein ſoll. 
Wegen der ſchweren Erkrankung von Herz hat 
ſich der Unterſuchungsrichter nach Bournemouth 

„zur Vernehmung begeben. 

Arthur Mayer, Direktor des „Gaulois“, 
weigerte ſich, der Vorladung der Panama⸗ 
Enquete⸗Kommiſſion Folge zu leiſten, weil er, 
wie er dem Präſidenten der Kommiſſion, Briſſon, 
ſchrieb, keinen Präzedenzfall zum Nachtheil 

ſeiner Kollegen ſchaffen wolle. — Die ange: 

kündigte Interpellation Eugen Mayer's über die 
Entnahme von 400 000 Franks aus den ge⸗ 
heimen Fonds des Kriegsminiſteriums durch 
Rouvier iſt bis zur Berathung über die Geheim⸗ 
Fonds des Miniſteriums des Innern vertagt 
worden. ö 

Eine Verſammlung ſämmtlicher Zeitungs⸗ 

Direktoren beſchloß geſtern, im Falle ihnen 
Vorladungen in der Panama ⸗Affaire zugehen 
ſollten, dem Beiſpiel von Arthur Mayer vom 
„Gaulois“ zu folgen, d. h. jede Auskunft über 
den Empfang von Panama⸗Geldern zu verweigern. 

Die „Libre Parole“ behauptet, daß bis 
jetzt noch lange nicht alle Theilnehmer der 
Panama⸗Vorgänge entlarvt ſeien. Wenn, ſo 
ſchreibt das Blatt, der Unterſuchungs⸗Ausſchuß 
z. B. in den Büchern des Bankhauſes Propre 
das perſönliche Konto Propre's, ebenſo das 
perſönliche Konto Reinachs prüfen wollte, jo 
würde er darin eine große Zahl von Namen 

bekannter Deputirter neben den für ſie be⸗ 
ſtimmten intereſſanten Summen finden. Nament⸗ 
lich ſei dies der Fall mit gewiſſen Konti's vom 
16. Oktober 1890. 


Spanien. 
1 In Bornos bei Cadiz verſuchten ca. 200 
Arbeitsloſe die Bäckerläden zu plündern. Das 


! f ätzlich und mit Ueberlegung getödtet zu haben. Der | ; ; iquid. Pfandbriefe 64,10] 64,10 
Einſchreiten der Polizei wurde mit Steinhagel Augedgagte 36 Jahre alt, ih a Polen 10 90 eine wichtige Entſcheidung über das Volks⸗ Weſtpr. Pfandbr. 31, 0 al. i. 97,00] 96,90 
beanwortet. Die Polizei gab nun Feuer und] Kalisch) geboren, entfloh aus feiner Heimath, als er ſchulweſen bevor. Für die Schule bleibe | Distonto-Comm.-Antheile 185,00] 184,50 
tödtete 3 Perſonen und verwundete 4 Perſonen ul denn Run erben de und 1 gelang in ja nichts übrig, wenn für Heereszwecke Alles 89 8 : ee Ben 
: . ei Lautenburg die preußiſche Grenze zu überſchreiten. i eſterr. Banknoten f 7 
1 2 — . Zahlreiche Verhaftungen wurden vor⸗ ominten 24, Januar. [Eine weflantge Wette verwendet werde, und die freiſinnige Partei Weizen: April-Mat 157,00 157.00 
genommen müſſe ganz beſonders bei Aufſtellung eines 
9 5 zwiſchen dem Knecht des Beſitzers E. zu S. und dem ganz 5 9 Mai⸗Juni 158,70 158,25 
, en ARMEE nen weil Walter „ 
n der Umgebung von ar au finden ranntwein zum Austrage. er erſtere wollte 5 1 
demnächſt zo Wintermanöver von ſchon menlich „kuraſchirtem“ Zustande bei vollem | geſetze à la Zedlitz beglückt werde. Nach | Roggen: loco 135,00 135,00 
a 5 8 0 [Gange der Mühle unter den Flügeln hinweglaufen, i V N b O 174 d Jan. 137,70 136,70 
Truppen aller Waffengattungen ſtatt. Dieſelben ohne irgend welchen Schaden zu nehmen. Er wurde] we teren Vorſchlägen über rganiſation I April-Mai 139,00 138 50 
werden ohne Rückſicht auf die Witterung in jedoch von denſelben getroffen und beſinnungslos vom Agitation der freifinnigen Partei in hieſigem Mai Juni 140,00 139,50 
Zelten kampiren. Platze getragen. Für ſein Aufkommen iſt nur wenig] Wahlkreiſe bei den bevorſtehenden Wahlen | Rüböl: Jan. 50,600 49,60 


Hoffnung vorhanden. 

Poſen, 25. Januar. [Verhaftung] Vieles Auf⸗ 
ſehen erregt hier, wie die „Poſ. Z.“ ſchreibt, die Ver ⸗ 
haftung eines Soldaten von der 4. Komp. des 47. In⸗ 
fanterie⸗Regiments. Derſelbe iſt Mitinhaber eines Ge⸗ 
ſchäftes in Berlin und galt hier allgemein als ſehr 
wohlhabend. Die Verhaftung erfolgte nun auf Ver⸗ 
anlaſſung ſeines Berliner Sozius, den er um nicht 
weniger als 64000 Mark beſchwindelt haben ſoll. 
Der Arreſtant, der erſt im letzten Herbſt beim Militär 
eingetreten iſt, wurde geſtern früh nach Berlin 
transportirt. 

Köslin, 24. Januar. [Einen ſelten glücklichen 
Fang] machte vergangene Woche Herr Förſter Ulrich 
in Lantow. Als er in den Wald fuhr, um das Wild 


April⸗Mai 50,70 ö 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 51,90] 52,10 

do. mit 70 M. do. 32,40 32,50 

| Jan.⸗Febr. 70er 32.00] 31,80 

April⸗Mai 70er 33,00] 32,80 

Wechſel⸗Diskont 35%; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 4%, für andere Effekten 4½ %, 


Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 26. Januar. 
(v. Portatius u. Grothe.) 


Loco cont. 50er —,— Bf., 50,00 Gd. —.— beg. 
nicht conting. 70er --,— „ 30,50 „ —.— % 


Bulgarien. 

Die Meldung eines Wiener Blattes, daß 
eine Heirath des Fürſten Ferdinand von Bul⸗ 
garien mit einer Tochter des Prinzen Ludwig 
oder des Prinzen Leopold geplant ſei, wird 
von informirter Seite als müßige Erfindung 
bezeichnet. 


ſchloß Herr Dr. Stein ſeinen mit ungetheiltem 
Beifall aufgenommenen Bericht. Herr Stadt⸗ 
rath Schirmer dankte dem Redner Namens 
des Vereins für ſeinen eingehenden Bericht und 
bemerkte, daß ohne Organiſation und Agitation 
ein Reſultat allerdings nicht zu erzielen ſei. 
Jedenfalls müſſe die freiſinnige Partei einen 
Kandidaten aufſtellen, wenn auch nicht ein 
günſtiges Reſultat zu erhoffen ſei. Es wurde 
ſodann beſchloſſen, von den Mitgliedern des 
deutſchfreiſinnigen Wahlvereins, zu dem ſich 
geſtern mehrere neue meldeten, einen Beitrag 


Aſien. 

In Japan iſt es zu einem Konflikt ge⸗ 
kommen. Nach einer Meldung des „Reuter'ſchen 
Bureau“ aus Nolahama hat das japaniſche 
Parlament die Genehmigung des Ausgabebudgets 

abgelehnt. Auf den Rath der Miniſter ver⸗ 


zu füttern, fand er in der Nähe des Saufanges ein] zu erheben, um die nöthige Organiſation und 575 . 
tagte der Mikado das Parlament auf zwei air welches krankgeſchoſſen geweſen] Agitation in die Wege zu leiten. Es folgte 5 c 
. 4 feine Ueberraſchung, als er im . R 
Wochen. Saufange ſelbſt nicht weniger als ſieben gefangene] eine lebhafte Debatte, bei welcher aus der Ver⸗ Getreidebericht 


Egypten. 

Die Lage ſcheint ſich infolge der bevorſtehenden 
Vermehrung der Okkupationstruppen wieder zu 
beruhigen, wenn auch immer noch die Ent⸗ 
wickelung ungewiß iſt. Das engliſche Kriegs⸗ 
miniſterium hat eine Verdoppelung der engliſchen 
Truppenmacht in Egypten, alſo eine Verſtärkung 
um 2000 Mann, beſchloſſen. — Ein Telegramm 
der „Daily News“ aus Kairo ſagt, der Khedive 
beſtreite entſchieden, daß er die Abſicht habe, 
155 der Dienſte der engliſchen Beamten zu ent⸗ 
ledigen. 


Wildſchweine vorfand, darunter einen Keiler von 
245 Pfund und Bachen von 186 und 138 Pfund. Die 
übrigen Thiere hatten ein Gewicht von 60 bis 80 
Pfund. Dem glücklichen Jäger bringt der Fang eine 
Prämie von 160 Mk. (20 Mk. für das Thier). 


ſammlung hervorgehoben wurde, daß die Grün⸗ 
dung eines nationalliberalen Wahlvereins ſym⸗ 
pathiſch zu begrüßen ſei, da doch der National⸗ 
liberalismus dem Freiſinn am nächſten ſtehe 
und derſelbe ſich auch bei den früheren Wahlen 
als Schweſterpartei bewährt habe. Schließlich 
wurde beſchloſſen, den Vorſtand zu ermächtigen, 
Herren zu kooptiren, um ſodann die Organiſation 
und Agitation bei den bevorſtehenden Wahlen 
in die Wege zu leiten. 

— [Mohlthätigkeits⸗Vor⸗ 
ſtellung.] Nächſten Sonntag findet im 
Viktoria⸗Theater eine Wohlthätigkeitsvorſtellung 
zum Beſten der hieſigen Schweſtern von der 
heil. Eliſabeth ſtatt, bei welcher „Schadzka“, 
ferner ein Monolog „Aniol Palski“ und ein 
Luſtſpiel „Hannibal ante portas“ zur Auf⸗ 
führung kommen wird. In Anbetracht des 
guten Zweckes machen wir auch an dieſer 
Stelle auf die genannte Vorſtellung hiermit 
aufmerkſam. 

— [Der Lehrerverein] feiert Sonn: 
abend, den 28. d. Mts., in den Räumen des 
Wiener Café⸗Mocker fein Stiftungsfeſt. Anfang 
präziſe 8 Uhr. * an ae e 

— [Verein junger Kaufleute 
„Harmonie“.] Ueber den Vortrag, welchen 
Herr Rabbiner Dr. Roſenberg in genanntem 
Verein hielt, geht uns nachträglich folgender 
Bericht zu: b 

Der Vortragende ging von der im Jahre 1672 er⸗ 
ſchienenen hiſtoriſchen Novelle des franz Schriftſtellers 
St. Real aus, die den dramatiſchen Bearbeitungen der 
Geſchichte des Don Carlos in allen Literaturen zu 
Grunde liegt. Nachdem er den Inhalt jener hiſtoriſchen 
Erzählungen in Kürze dargelegt, kam er auf den ge⸗ 
ſchichtlichen Don Carlos zu ſprechen, der ſich, wie die 
Forſchungen der Neuzeit darthun, weſentlich von dem 
der Novelle unterſcheide. Hiſtoriſch ſei ein Liebes⸗ 
verhältniß zwiſchen don Carlos und feiner Stiefmutter 
nicht erweislich. Aber ſowohl Schiller als auch Otway 
ſeien um die hiſtoriſche Wahrheit der Berichte St. Rsal's 
über jene traurige Hofgeſchichte wenig bekümmert ge⸗ 
weſen, beide hätten ihre Tragödien im engſten Anſchluß 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 26. Januar 1893. 

Wetter: mild. . 

Weizen: unverändert, 128/30 Pfd. bunt 139/41 M., 
132/3 Pfd. bunt 142,3 M., 131/ Pfd. hell 143/ M., 
135/6 Pfd. hell 146 M. 

Roggen: etwas feſter, 122 Pfd. 121/2 M., 125/6 
Pfd. 123% M 


Gerſte: matt, Brauwaare 130/ M., feinſte Sorten 


0 N 
Hafer: 131/38 M. 
Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 
3 — ee ee nn 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Wilna, 26. Januar. Auf der Wilna⸗ 
Minsk⸗Bahnlinie fuhr ein von Wilna kommender 
Perſonenzug auf einen im Schnee ſtecken ge⸗ 
bliebenen Güterzug. Der in voller Fahr⸗ 
geſchwindigkeit befindliche Perſonenzug zer⸗ 
trümmerte mehrere Wagen des Güterzuges. 
Zwanzig Perſonen wurden dabei zum Theil 
ſchwer verletzt, mehrere getödtet. Se 

Prag, 26. Januar. Die Kataſtrophe auf 
dem „Fortſchritt⸗Schachte“ bei Teplitz iſt eine 
der größten und ſchwerſten, welche in neuerer 
Zeit auf dem Kontinente vorgekommen. Ueber 
80 Bergleute ſind todt und der Schacht iſt 
vollſtändig zerſtört. N 

New:Nork, 25. Januar, Auf drei 
Eiſenbahn⸗Linien haben ſich geſtern ſchwere 
Unglücksfälle ereignet: Auf der Pennſylvanien⸗ 
Bahn verbrannten ſechs Waggons, mehrere 
Reiſende wurden getödtet, andere verwundet. 
Auf der Santa Fé⸗Bahn fließen zwei Züge 
zuſammen, wobei 2 Todte und 12 Verwundete 
blieben. Auf der Illinois⸗Bahn fand ebenfalls 
ein Zuſammenſtoß ſtatt, wobei acht Perſonen 
ſchwer verwundet wurden. f * 
CCC · A ccc 


Lokales. 

Thorn, 26. Januar. 

— (Der deutſchfreiſinnige Wahl⸗ 
verein] hielt geſtern Abend bei Nikolai eine 
Verſammlung ab, die von ungefähr 50 Per⸗ 
ſonen beſucht war. Der Vorſitzende, Herr 
Stadtrath Schirmer, eröffnete die Verſamm⸗ 
lung, indem er betonte, daß der Vorſtand des 
deutſchfreiſinnigen Wahlvereins die Verſammlung 
einberufen habe in Hinſicht auf die neuen 
Steuervorlagen und die Militärvorlage, gegen 
welche es gelte, Stellung zu nehmen. Er 
meinte, die Konſervativen würden die Vorlagen 
bedingungslos annehmen, die Nationalliberalen 
ſchwankten, das Zentrum habe ſich allerdings 
kürzlich gegen dieſelben erklärt, von den Frei⸗ 
ſinnigen ſpeziell könne die Militärvorlage To, 
wie ſie eingebracht ſei, nicht angenommen 
werden und die Sozialiſten würden überhaupt 
nichts bewilligen. Auf dem in Danzig ab⸗ 
gehaltenen Parteitage ſei über den jetzigen 
Stand der freiſinnigen Partei in Weſtpreußen Mit⸗ 
theilung gemacht worden, worüber Herr Rechtsan⸗ 
walt Dr. Stein, der vom Vorſtande desfreiſinnnigen 
Wahlvereins delegirt worden ſei, Bericht erſtatten 
werde. Nunmehr ergriff Herr Dr. Stein 
das Wort zu ſeinem Berichte über den Danziger 
Parteitag. Er ſprach zunächſt dem Vorſtande 
des hieſigen freiſinnigen Wahlvereins ſeinen 
Dank für das Mandat aus und theilte mit, 
daß außer ihm noch ein Herr aus dem Kreiſe 
Thorn dem Parteitage beigewohnt habe. Hier⸗ 
auf erſtattete er Bericht über den Parteitag 
ſelbſt. Aus demſelben heben wir hervor, daß 
man vollkommen einſtimmig ſich dahin erklärt 
habe, auszuharren und ſelbſt in den Wahl⸗ 


N Amerika. 

N Einer Meldung des Reuter'ſchen Bureau's 
aus Bogota zufolge haben Arbeiterhaufen die 
Redaktionen mehrerer dortiger Zeitungen geſtürmt, 
welche arbeiterfeindliche Artikel veröffentlicht 
hatten. Die Redaktionslokale wurden ſchwer 
beſchädigt, die Maſchinen und die Preſſen zer⸗ 
ſtört, fünf Maſchinenmeiſter getödtet, zwei 
Redakteure ſchwer verwundet. An einige Ge⸗ 
bäude wurde Feuer gelegt. 

Die aus Guatemala gebrachte Aufruhr⸗ 
meldung wird nach genaueren Erkundigungen 
als ſtark übertrieben bezeichnet. Es handelte 
ſich nur um einen Ueberfall und eine Mißhand⸗ 
lung des auf dem Lande weilenden jüngeren 
Sohnes des Geſandten durch eine Räuberbande. 
Die Regierung von Guatemala habe dem Ge⸗ 
ſandten volle Genugthuung verſprochen. 


Provinzielles. 

Bromberg, 25. Januar. [Der Spuk in der 
Küche.] In der Küche einer zwei Treppen hoch be⸗ 
legenen Wohnung war, ſo erzählt die „O. Pr.“, die 
perfekte Köchin gerade damit beſchäftigt, die Suppe zu 
Zn, als ſie plötzlich aus nächſter Nähe geiſterhafte 
dumpfhallende Töne vernahm, die wie ein langge⸗ 
zogenes uh— klangen. In paniſchem Schreck ſtürzte 
ſie ins Wohnzimmer, wo ſie der Herrin in fliegenden 
Worten Mittheilung von dem räthſelhaften Vorgang 
machte. Man begab ſich in die Küche und vernahm 
dann auch wiederum jene langgezogenen Töne. Und 


ee 


Bekanntmachung. 


Das ſtädtiſche Schankhaus Nr. 1 an 
der Weichſel vor dem Weißenthore ſoll auf 
fernere 3 Jahre vom 1. April 1893 bis 
1. April 1896 meiſtbietend verpachtet 
werden. 

Wir haben hierzu einen nochmaligen 
Licitationstermin auf 
Mittwoch, den 1. Februar d. J., 

Vormittags 11 Uhr, 
im Amtszimmer des Herrn Stadtkämmerer 
— Rathhaus 1 Treppe — anberaumt, wo⸗ 
zu wir Pachtbewerber hierdurch einladen. 

Die Bedingungen liegen in unſerm 
Bureau 1 zur Einſicht aus. 

Jeder Bieter hat vor dem Termine eine 
Bietungskaution von 100 Mk. bei unſerer 
Kämmereikaſſe zu hinterlegen. 

Thorn, den 13. Januar 1893. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Das nach der Zählung vom 13. Januar 
d. J. aufgeſtellte 

Beſtandes⸗Verzeichniß der Pferde, Eſel, 

Mauleſel und Maulthiere einſchließlich der 

Fohlen in der Stadt Thorn 
wird den geſetzlichen Vorſchriften gemäß 
während 14 Tagen, d. i. vom 24. Januar 
bis einſchl. 6. Februar d. J, in unſerem 
Bureau 1 (Rathhaus 1 Treppe) zum Zwecke 
einer etwaigen Berichtigung ausgelegt ſein. 
Dies wird hierdurch zur Kenntniß der Be⸗ 
theiligten gebracht mit dem Bemerken, daß 
etwaige Anträge auf Berichtigung jenes 
Verzeichniſſes innerhalb der erwähnten Friſt 
bei uns anzubringen ſind; ſpäter eigehende 
Berichtigungs⸗Anträge bleiben unberückſich⸗ 
tigt und wird die Verſicherungs⸗Abgabe dann 
nach dem abgeſchloſſenen Verzeichniß einge ⸗ 
zogen werden. 

Thorn, den 21. Januar 1893. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Lieferung von Fleiſch und 
ſonſtigen Lebensmitteln für das ſtädtiſche 
Krankenhaus und für das ſtädtiſche 
Siechenhaus auf der Bromberger Vorſtadt 
ſoll auf das Jahr vom 1. April 1893,94 
dem Mindeſtfordernden übertragen werden. 

Der Bedarf beträgt: 

1. für das ſtädtiſche Krankenhaus 
etwa 50 Ctr. Rind⸗, 5 Ctr. Kalb⸗, 10 Ctr. 
Hammel, 10 Ctr. Schweinefleiſch; 

2. für beide Anſtalten 
vorausſichtlich 3 Ctr. inländiſches Schweine⸗ 
ſchmalz, 12 Ctr. Arakan⸗Reis, 14 Ctr. 
Graupe (mittelſtark), 11 Ctr. Hafer⸗Grütze 
(geſottene), 11 Ctr. Gerſten⸗Grütze (mittel⸗ 
ſtark), 4 Ctr. Reisgries, 125 kg (2 Ballen) 
Guatemala⸗Kaffee, 50 kg (1 Ballen) Java⸗ 
Kaffee (gelb), 10 Sack Salz, 8 Etr. bosniſche 
Pflaumen 80/85, 6 Ctr. Cichorien (Haus⸗ 
wald), 6 Ct. gemahlene Raffinade und 
etwa 300 Eimer Eis, 

Anerbieten auf dieſe Lieferungen ſind 
verſiegelt bis zum 

17. Februar 1893 
bei der Oberin des ſtädtiſchen Krankenhauſes 
unter Beifügung der Proben einzureichen 
und zwar mit der Aufſchrift: „Lieferung 
von Lebensmitteln“. 

Um 4½ Uhr Nachmittags an dem ge⸗ 
nannten Tage werden die Anerbieten ge⸗ 
öffnet werden. 

Den Bietern bleibt überlaſſen, den ganzen 
oder nur einen Theil des Bedarfs anzu⸗ 

bieten — insbeſondere nur für das Kranken ; 
haus oder nur für das Siechenhaus. 

Die Lieferungsbedingungen liegen in 
unferem Stadtſecretariat — Bureau I — 
zur Einſicht aus. 

Gegen Erſtattung der Kopialien wird 
Abſchrit davon ertheilft. 

In den Offerten muß die Erklärung ent« 
halten ſein, daß dieſelben auf Grund der 
geleſenen und unterſchriebenen Bedingungen 
abgegeben ſind. 

Thorn, den 18. Januar 1893. 


Der Magiſtrat. 


Trichinen⸗Verſicherung. 


Bei unſerer Verſicherungs-Anſtalt können 
fortan auch Privatperſonen Schweine 
gegen Trichinengefahr verſichern. 

Die Verſicherungsgebühr beträgt pro 
Schwein, ohne Unterſchied des Gewichts, incl. 
Policengebühr 75 Pfennige. Die Verſiche⸗ 
rung geſchieht giltig bei dem von uns be⸗ 
auftragten Fleiſchermeiſter W. Thomas, 
welcher täglich entweder in ſeiner Wohnung 
Neue Jacobs⸗Vorſtadt, Leibitſcherſtraße, oder 
im ſtädtiſchen Schlachthauſe anzutreffen iſt. 

Der Vorſtand 
der Thorner Fleiſcher⸗Innung. 
W. ſto mann, 


Obermeiſter. 


Verbeſſerte Theerſeife 


aus der kgl.bayer. Hefparfümerie⸗Fabrik 
C. D. Wunderlich, Nürnberg 
(prämiirt 1882), ohne Theergeruch, von 
Aerzten empfohlen gegen Haut⸗Aus⸗ 
ſchläge aller Art, Hautjucken, Grind, 
Kopf- und Bartſchuppen, ſowie gegen 
Haar Ausfall, Froſtbeulen, Schweißfüße 
a Stück 36 Pf. 8206 a 
heer-Schwefel-Seife 
a Stück 50 Pf., vereinigt die vorzüg- 
lichen Eu des Schwefels und 
des Theers. Allein⸗Verkauf bei Herrn 
Anders & Co. in Thorn. 


Veſtellungen . Dekorationen 


für den Geburtstag Sr. Majeſtät werden 
angenommen und pünktlich ausgeführt 
Botanischer Garten. 
Daſelbſt reiche Auswahl von blühenden 
Topf- und Blattpflanzen. U 


b000 MX duch gethit., b. 1. Apr. z vergeb. 
＋ 


Zu erfr. in der Exp. d. Z. 


fl. Wohnungen vom 1. April zu verm. 
Seglerſtraße 24. Lesser Cohn. 


Gummiſchuhe 


jeder Art, neueſte Formen. Billigſte Preiſe. 
Qualität unübertroffen, wie bekannt, bei 
A 


Breitestrasse 14. 


Vollſländiger Ausverkauf. 


Krankheitshalber bin ich gezwungen mein ſeit 45 Jahren hier am Platze beſtehendes 


Kutz, Weiß- u. Wollwaaren-Geſchüft 


vollſtändig, ſo ſchnell als möglich, aufzulöſen. 


Sümmtliche Waaren werden SEE unterm Koſtenpreiſe Zug abgegeben. 
S. Hirschfeld. 


JJC T ae 
Weinkandlung L. Gelhorn 


empfiehlt zu äußerſt billigen Preiſen 
nachfolgende Weine in vorzüglich. Marken 
in und außer dem Hauſe: 


1 1751 1 
„10 Likee 11 


=. ö 98 
— | DIOT 


in Flas i i i Rheinwei 0,15 0,30 0,60 1,20 
in Flaſchen und ear Frier Br 0 gun Aae 9159500 0 100 
0 a w i 7 7 I, 27 0 

ax ruger, lergro | ai l. Portwein, weiß 0,25 0,60 1.20 2,40 

989 9 55 rot 9.25 0,60 1,20 2,40 

9 [N Ungarwein, herb 0,20,0,50 1,00 2,00 
taunöberger & Königsberger Bier — ie 

5 füß 0,250.65 1,25 2,50 


in Patentflaſchen, a Flaſche 10 Pfenn 
empfiehl 2 

M. Kopezynski, 
giergroßhandlung, Nathhausgewölbe, 

gegenüber der kaiſerl. Poſt. 
Wir dringen hierdurch zur Kenntniß, daß * d 
Herr Hauptagent Walter Güte in Thorn, 
Attſtädtiſcher Markt 20, 


ie, BD vr Bir 10 Big, Ilumingtions⸗ 
Lichte 
empfiehlt billigſt 


Wiener Caffee-Rösterei. 


ER: 


welcher uns bereits in der Feuerverſicherungs⸗Abtheilung vertritt, zufolge freundſchaft ilialen: 
lichen Uebereinkommens mit dem 1. Januar 1893 auch die Vertretung unſerer Lebens-] Schuhmacherſtraße 2 und Podgorz. 
und Unfallverſicherungs⸗Abtheilung an Stelle des Herrn Stadtrath M. Schirmer über⸗ — Vumpernickek l, ſckek 
nommen hat. perni el, 
Erfurt, im Januar 1893. Elb-Caviar, 
Die Verſicherungs-Geſellſchaft Thuringia. Braunſchw. Cervelatwurſt, 
er franz. Sardinen 


Unter Bezugnahme auf Vorſtehendes empfehle ich mich zum Abſchluß von 


Ftuer⸗, Lebens⸗ und nfalloerſcherungen 


zu 0 Bedingungen. 
Walter Güte. 


empfiehlt in beſter Qualität billigſt 


die Wiener Caffee-Röste rei. 
Inh. Ed. Raschkovski. 


Meſſinger Apfelſinen, 
N Citronen 


pro Dtzd. 90 Pfg. empfiehlt 
die Wiener Caffee -Nöſterei. 


Friſch geſchoſſene 
Haſen 


A Mk. 2,50 empfiehlt 
Heinrich Netz. 


Stearinlichte 


empfiehlt billigſt 5 
Heinrich Netz. 


Ein Bauplatz 


am Wilhelmsplatz, nahe der 
Katharinenſtraße, neben meinem neu⸗ 
erbauten Hauſe, iſt unter günſtigen 
Bedingungen möglichſt bald zu 
verkaufen. 
Dr. Szuman. 
zur erſten Stelle auf 


Mk. 2500 


horn, im Januar 1893. 


Wer an Husten, Heiserkeit, Katarrhen ı. 
leidet, nehme einige Male täglich 4— 5 Stück 


nur ſichere ländliche 
Hypothek ſofort od. 
1. April zu 5% zu vergeb. durch V. Hoppe, 
Buchdruck. „Th. Oſtdeutſche Zeitung“, Thorn. 


ölner Dombau⸗Lotterie; Hauptgewinn 
Mk. 75 000; Ziehung am 23. Februar er 
I Looſe a Mk. 3,50, 1/5 a Mk. 2,— 
Weſeler Geld⸗Lotterie; Hauptgewinn 
Mk. 90 000, ½ Looſe a Mk. 3,50 
Die Hauptagentur: 
Oskar Drawert, Altſt. Markt. 


1 Geldſchrank, den bang sum 


Verkauf bei H. Tornow, Eliſabethſtr. 


Einen Lehrling 


fu F. Bettinger, 
Tapezirer u. Dekorateur, Coppernikusſtr. 35 
Gummiſchuhe 


reparire haltbar, ſofort und billi 
Kann 1 Marienſtr. 1, 111 


/ werthloſe Nachahmungen 0 
ächte Sodener Mineral-Pastillen. Erhältl. in all. Apotheken, 


Droguerien, Mineralwaſſerhändlungen 2c. zum Preiſe von 85 Pfg. pro Schachtel. 


Ich verſende als Sperialität meine Schlefi 
74 Eim. breit, für 12 Mk. 50 Pf., 80 Ctm. let, für 13 Mk. 


— 


Gebirgs- Halbleinen 
k. 50 Pf. 


® Shleſiſche Gebirgs⸗Reineleinen Fine Barterrewohnung bon 4 Zim. u. 
76 Gtm. breit, 15 M. 50 Pf., 82 Gtm. breit, 16 Mt. 50 Pf., in Schocken Zubehör vom 1. April zu vermiethen. 
von 331, Metern, bis zu den feinften Qualitäten. Muſterbuch von Alt. zu erfr. ſtädt. Markt 16. W. Busse. 


ass en Leinenfabrikaten franco. Biele Anerkennungsſchreiben. 


er-Glogau 1. Schl. J. Gruber. Cin Wohnung von 3 Zimmern mit allem 
Zubehör zum 1. April 1893 zu ver⸗ 


miethen Gerechteſtr. 10, I. 
enovirte Wohnungen von 4, 5 u. 6 
Zimmer nebſt Zub. ſind Coppernikusſtr. 

r. 7 u. 11 zu vermiethen. 

Ferd. Leetz. Adolph Leetz. 
loſterſtr. 26 find vom 1. April mehr. 
Wohnungen zu verm. Näh. 

Seglerſtraße 31, II, bei J. F. Müller. 


u baldigem Antritt für dauernde gut 
falairirte Stelle wird ein tüchtiger 


8 chloſſer, 


in Amerika graduirt, unverheirathet, geſucht. Schriftliche Mel⸗ 
dungen mit Angabe der bisherigen Beſchäf⸗ Cine fl. Wohn. von ſofort od. 1. April zu 


Zu iteſtr. 14. "SE 
= . e 64 A. Cohm, Säillerftr. 3. 
Druck und Verlag der Buchdruderei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


Königl. belgiſcher Zahnarzt 
Dr. M. Grün, 


D. Sraunfein. 


Donnerſtag, 2. Februar 1893, 


Abends 8 Uhr, 


In grossen Saale des Artıshoies 
Aeder⸗ und Duttten⸗Abend 


Annan. Eugen Hildach. 


Karten zu numm Plätzen à 3 Mk. in der 
Buchhandlung von Walter Lambeck. 


55, Nasken⸗Garderoben 


elegant und ſauber, 


für Herren u. Damen 


verleiht 


0 nsch, 
Poſen, Dominikanerſtraße 2. 
Ich wohne jetzt 


| Gerechteſtr. 26, part. 


Th. Kleemann, Sunne. 


Beſt. w. a p Poſtkarte und i. Laden angen. 


Mein Grundſtück, 


worin ſeit über 50 Jahren Bäckerei betrieben 
wird, bin ich Willens unter günſtigen Be⸗ 
dingungen von ſofort zu verkaufen. 

E. Marquardt, Tuchmacherſtraße. 


kleine freundliche Wohnung v. I. April 
zu vermiethen Kulmerſtraße 15. 

1 Comtoir zu verm. Seglerſtraße 13. 

Eine freundl. Wohn, 5 Zimm., Küche u 
Waſſerl., u. ſonſt. Zubehör, 2. Etage 

vom 1. April billig an ruhige Einwohner 

zu verm. Näheres Altſtädt. Markt 27. 

1 möbl. Zimmer zu verm. Tuchmacherſtr. 20. 


mit Wohn. z. v. Neuſtädt. 
1 Inden Markt 12. Zu erfr. 3 Tr. 


Be tage; 4 Zimmer, Speiſekammer, 
Mädchenſtube ul allem Zubehör, Brunnen, 
verm. vom 1./4. Louis Kalischer, Baderſtr. 2. 
leine Wohnungen zu vermiethen. j 
E. Marquardt, Brückenſtr. 24. 


Einen Geſchüftskeller 


hat zu verm. Ff. Schultz, Neuſt. Markt. 


1 guter Pferdeſtall 
f. 3 Pferde nebſt Wagenremiſe u. Heuboden 
R. Schultz, Neuſt. Markt 18. 
EEC. ĩͤ vc ANGER 
Ber 24 iſt die jetzt von Herrn 
Major Schmidt bewohnte dritte 
Etage ſofort oder v. 1. April zu verm. 


Eine Mittelwohnun 


zu vermiethen Neuſt. 


Küche und Zubehör, zu vermiethen. 


zu verm. A. Borchardt, Schillerſtr. 
3 leine Familienwohnungen nebſt Zus 
behör zu vermiethen. 
A. Borchardt, Fleiſchermſtr., Schillerſtr. 9. 
Baderſtr. 6 iſt eine 8 


Wohnung, 


beſtehend aus Z., Mädchenſt., Speiſekammer 
ꝛc., Ausguß u. Waſſerleitung, v. 1. April 93 
zu verm. Zu erfrag. daf. 1. Et. M. Rosenfeld. 


1 Wohnung, 2. Ct., zu vermiethen Schiller⸗ 
ſtraße bei Fleiſchermeiſter Rapp. 
Wlanen: u. Mellinſtraße 
find Wohnungen zu 3, 4, 6 u. 9 Zimmern, 
letztere mit Waſſerleitung, Badeſtube, Wagen⸗ 
remiſe u. Pferdeſtällen von ſofort billig zu 
vermiethen. David Marcus Lewin. 
Eine Wohnung von 5 Zimmern, Küche 
und Zubehör, in der 1. Etage, v. 1. April 
zu vermiethen. Löwen⸗Apotheke. 
2 Stuben, Küche u. Jub., für 40 Thaler, 
ſowie eine Kellerwohn. für 20 Thlr. und 


je einen Rücken Land, hat zu vermiethen 
II. Nitz, Waldſtr. 74. 


Breitſtraße 32 
iſt eine Wohnung, 2 Treppen nach vorn, be⸗ 
ſtehend aus 4 Zimmern nebſt Zubehör, vom 
1. April zu vermiethen. Nähere Auskunft 
ertheilt S. Simon, Glifabethitr. 9. 
Möbdl. Zimmer 3 verm. Coppernikusſtr. 39, 3. 
In meinem Haufe iſt das von Herrn 
Getreidehändler Moritz Leiser bewohnte 
Comtoir (I. Etage) 
per 1. April cr. zu vermiethen. 
Hermann Seelig, Breiteſtr. 33. 
Wo gubeh en von 3 Zimmern, Küche u. 
ubehör von gleich oder 1. April bill. 
zu verm. Bromb. Vorſt. Hofſtr. 8. Städtke 


Breiteſtraße ? 


eine herrſchaftliche Wohnung zu vermiethen. 
herrſchaf je ei 


P. Hartmann. 


Tulmerſtraße 9: 
2 Wohn. v. 3 Z., Küche, Keller, Bodenkammer, 


gleich billig zu verm. Fr. Winkler. 


Eine Wohnung 
in der III. Etage, 4 Zimmer, Entree und 
Zubehör, ganz renovirt, iſt fofors zu ver⸗ 
miethen. Zu erfragen bei 8. Hirschfeld, 
Kirchliche Nachricht. 
Evangel.-kuth. Kirche. 
Freitag, den 27. Januar, 
Vorm. 10 Uhr: Zum Geburtstage 
Sr. Majeſtät des Kaiſers. 
Herr Superintendent Rehm. 


gr Nachrichten. 
bendandacht 4°/, Uhr. 


Synago 
Freitag: 


arkt Nr. 20, 1. 
Eine Wohnung, beitehend aus 5 Zim, 
A. Borchardt, Schillerſtr. 


. ̃ ͤ .. / ae 
Cie Wohnung, welche bisher Herr 
Steueraufſcher Berg bewohnte, von fof. 
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